
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 13=35 [i.e. 14=34] (1868)

Heft: 21

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.11.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


1G4 —
ba« ©*icßgcwcfer. Dberft ©arriott Sdffa« fagt beß*

fealb »on ben hanbfeuerwaffen:
„Cet invention offre un instrument si

rapproche de l'homme, qui absorbe si peu de

forces, qui obtient ses resultats par si peu de

mouvement et dans un si petit espaco, relativement

aux armes des anciens, que celle-ci est

pour ainsi parier, comme un sixieme sens, un

organ nouveau, une faculte de plus donn£ a
l'homme qui lui devient, en quelque sorte
inhärente faculte meurtriere, et salutairc k la
fois, veritable compensation de l'in^galite
physique et par consequent appui de la liberte
publique et de la civilisation meme."

(gortfefeung folgt.)

ftretefctjreiben bes tiba,. Httlittiröepartementß
on bie flHlitarbe jjörticn btx Äantone.

(Som 12. SRal 1868.)

• $c*gea*tete Ferren!

ßur ©i*erfttHung, ob bie ©äbel nad) neuem

SRobeH ber eibg. Äontrole itnterftcflt worben ftnb,
werben biefelben »on ber Serwaltung be« eibgen.

Ärieg«matcrial«, wel*c mit ber Äontrole beauftragt

ift, mit folgenbcm ©tempcljei*en üerfefeen:

I. bie al« gut angenommenen mit bem eibg.

Äreuj unb jwar ba« ©efäß, — feinten am ©riff,
bie Älinge, — am obern ©nbe» auf

ber bem gabrifjei*cn entgegen*

gefefeten ©eite,
bie @*eibe — auf bem obertt Sanb

beim SRing;

IL bie al« unbtau*bar »erworfenen mit

bem Siufeftabctt A, an ben nämlidien ©tcHeit.

3nbcm wir 3fetien ju cntfprc*cnbet SRotijnafeme

feiepon SRittfeetlung ma*en, benüfeen wir ben Slnlaß,

©ie unferer*oHfommencn 4>*g*tung ju »erftdern.

2)er Sorftefeer

¦!• ;: be« eibgen: StRititärbcpartementS:

aSelti.

Jfcct bentfebe Ärieg von 18«6. $fftorif*, po*

Ittif* unb frleg«wiffenf*ttftli* bargefteHt »on

Iwinri* Slanfenburg. SRit Äarten uttb Stänen.

Seipjig: g. Sl. Srocffeatt«. 1868. S«i« gefeeftet

2 Sfetr. 10 SRgr., gebunben 2 Sfelr.

Siele SBerfe ftnb ftfeon üfeer bie großen ©reigniffe
be« 3äfete« 1866 »eröffentll*t worben, bo* wenige

feafeen tmfere Stufmerffamfeit In bem SRaße gtfeffelt,
al« bte »orliegenbe- gtiftrei*e @*rfft, wel*e mit
»ollem SRedit bie günftige Slufnafeme »erbient feat,

wel*e fte gefunben; biefelbe muß In bte erfte SReifee

bet jafelttftfetn übet ben gelbjug 1866 erftfeienenen

SBerfe gefttllt werten imb bietet au* fefet, wo bie

nrntlftfeeir Sereffeitlti*ungen beö 6fttet*if*en ttnb

preußiftfeen ®encralc|iiartiermciftcr*©tabe« erftfeienen

ftnb, bur* bie barin ctttwlcfelteii großen politif*en
nnb feiftoriftben Slnft*tcit, bte geniale Sluffaffuiig
wnb Haren ttnb ftberftditlicbcit ©ruppirurig ber ©r*
eigniffc unb ifere ri*tige Scurtfeeilung ein ganj be*

foubere« 3«tercffe.
Sn feiner Sibliotfecf fönte ba« aitSgcjeidinetc Sfficrf

beS Gerrit Slanfenbttrg fefelen. ©affelbe ift ni*t
nur eitte auSftfeließli* für ben SRilitär »ou ga*
beftimmte Sarftettung, »ieltnefer ift biefelbe — wie
ber Htxx Serfaffrr bemerft — »orwiegenb barauf
bcrc*net, ben feiftorif*en ©tanbpttnft jur ©eltttng
ju bringen; ben Sffic*felwirfungen ber militärif*en
unb biplomatif*en Situation ift befonbere Sca*tung
jugewanbt. 3Mc Sefeanblung ber friegerif*en @r*

eigniffe überf*reitet in ben ^Detail« biejenigen ©reit*

je« nf*t, wet*e bur* bie boppelte SRücfft*t »orge*
jci*nct wwrben, tfeatfä*licbc 3rrtfeümer nad) Äräf*
ten ju »ermefben unb nur ta« ju berüferen, wai ein

aflgemein gef*i*tli*e« Sntereffe beanfpritdjcn fann.
3nnerfealb biefer Scgrenjung glaubt ber Htxx Ser*
faffer ben Serfeältniffen ttttb Sfeatfa*en gegenüber
bfe SRefferfon frei walten ju laffen unb ba« eigene

Urtfeeil üerfu*cn ju bürfen.
35iefer Stanbpunft unterf*eibet bfe Slrbcft bc«

Htxxn Slanfenburg üon rein militäriftfeen ®ef*i*t«=
werfen ttnb ft*ert ifer ein SRe*t bet ©riftenj neben

ben amtli*cn Seröffentli*ttngcn.
3)a« Sfficrf ift in jwei Slbtfeeilungen getfeeilt, bte

erfte befeattbelt bfe politiftfee SutwicfliiitgSgcf*i*te,
bie jweite bfe ®tf*i*te be« Äriege« unb ber glei**
jeitigen biplomatiftben Slftion. Srftcre umfaßt bie

©inleftung, Sreußen unb Deftrei* bf« jur Äon»cn=

tfon »on ®aftcin, bie f*te«wig*feolftelnif*e grage
im cntf*cibcnben Stabiutn unb Ifere Scrfnüpfung
mit ber großen beutftfeen grage, bie Ärift« in 3)eutftfe*

lanb unb ber SlppeH an bie SEBaffcn, bit jweite Sib*

ifecitung bef*äftigt fi* mit ber ®ef*i*te be« Arie*

ge« unb ber gleubjeitigen tiplomatif*en Slftion:
35er ©eftaltung ber friegeriftfeen Situation »om Se*

ginn ber SRüftungen bi« jum ©intritt ber taftiftben

©ntftfeeibungen, bie ÄvfegSerdgniffc fn Söfemen fei«

jur S*la*t »on Äöntggräfe; »on Äöniggräfe bi«

jur SDottau, bie Ärfeg«ereigniffe in SRittel* unb SBeft*

beittf*lanb — nefeft einein Slnfeang ber „Sreußen

In Sffiaffen" betitelt ift.
Sffitnn wir un« mit bem %nbalt bex »orliegenben

Slrbeit näfeer bef*äftigen, fo feffeln un« glei* bie in

ber ©Weitung entwtcfelten Slnft*ten über „ben Solf«*

frieg".
Sefer f*ön unb ri*tig fagt ber Htxx Serfaffer:

„Siegen große Äriege ftfeon im Stilgemeinen außerfealb

be« Serci*« bc« 3ufäHigen, erweffen fte ft* »fei*

mefer al« ba« ©rgebniß langer Slrbeit ttt ber Sffierf*

ftatt ber ©ef*l*te, fo gilt bieß in feöfeerm SRaße üoit

ben großen Ärlegen unferer 3elt. Uitüerfennbnr feat

ft* im Sffiefen imb ©fearafter ber Äriege mit bem

Segfnn ber Äampfe, wel*e bfe franjöftftfee SRe»olu*

tion gegen bie Äoatition ber europäfftfeen SRä*te

füferte, efne Sffianblung »oHjogen, wel*e mit bem

glei*jeitig angebafeuten Uebergange »on ber Äabinet«*

politif jur nationalen im innren 3ufammenfeattge
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das Schießgcwchr. Oberst Carrion Nisas sagt
deßhalb von dcn Handfeuerwaffe»:

„Lei invention «lire un instrument si rap-
procbê cle l'bomme, c^ui absorbe si neu àe

Curées, «zpii obtient sus résultats par si peu àe

mouvement et àans nn si petit espace, relative-
ment aux armes àes aneiens, line eelle-ei est

pour »in«! parler, eomme un sixième sens, un

organ nouveau, une Caeulte àe plus àonnê à

l'Komme ciui lui àovient, en auelc^ue sorte in-
Kerente Caeultê meurtrière, et salutaire à la
Cois, véritable compensation às l'inégalité plrv-
sicjue, et par conseczuent appui àe la liberté
publique et àe la civilisation même."

(Fortsetzung folgt.)

Areisschreiben des cidg. Miiitärdepartements
an die Militärbehörden der Aantone.

(Vom 12. Mai 1868.)

Hochgeachtete Herren!

Zur Sichcrstcllung, ob die Säbel nach neuem

Modell dcr cidg. Kontrole unterstellt worden sind,

werdcn dieselben von der Verwaltung des cidgcn.

Kricgsmatcrials, wclche mit der Kontrole beauftragt

ist, mit folgendem Stempclzcjchen vcrsehen:

I. dir als gut angenommenen mit dew eidg.

Kreuz und zwar das Gefäß, hinten am Griff,
die Klinge, — am obcrn Endc, auf

der dem Fabrikzeichen entgegengesetzten

Seite,
die Scheide — auf dem obern Band

beim Ring;
II. die als unbrauchbar verworfenen mit

dem Buchstaben an den nämlichen Stcllen.

Indcm wir Ihnen zu cntsprcckcndcr Notiznahme

hievon Mittheilung mache», benutzen wir den Anlaß,

Sic unscrcr vollkümmcncn Hochacktuug zu vcrsichcrn.

Der Vorsteher

des eidgen^ Militärdepartements:
Welti.

Der deutsche Krieg von 18««. Historisch, po¬

litisch und kriegswissenschaftlich dargestellt von

Heinrich Blankenburg. Mit Karten und Plänen.

Leipzig: F. A. Brockhaus. 1868. Preis geheftet

2 Thlr. 10 Ngr., gebunden 2 Thlr.
Viele Werke find schon über die großen Ereignisse

des Jahres 1866 veröffentlicht worden, doch wenige

haben unsere Aufmerksamkeit in dem Maße gefesselt,

als die vorliegende geistreiche Srbrift, welche mit
vollcm Rcckt die günstige Aufnahme verdient hat,
welche ste gefunden; dieselbe muß in die erste Reihe

der zahlreichen über den Feldzug 1866 erschienenen

Werke gestellt werden und bietet auch jetzt, wo die

umtlichen Veröffentlichungen dos östreichischen und

preußischen Gcncralquartiermcistcr-Stabes erschienen

sind, durch die darin cntwickclten großcn politische»
und historischc» Ansichtcn, die geniale Auffassung
und klaren nnd übersichtlichen Gruppirung der

Ereignisse nnd ihre richtige Beurtheilung ein ganz
besonderes Interesse.

Jn kcincr Bibliothek sollte das ausgezeichnclc Wcrk
des Herrn Blankenburg fehlen. Dasselbe ist nicht

nur eine ausschließlich für den Militär von Fach

bestimmte Darstellung, vielmehr ist dieselbe — wle
der Hcrr Verfasser bemerkt — vorwiegend darauf
bcrcchncl, dcn historischcn Standpunkt zur Geltung
zu bringen; dcn Wcchsklwirknngcn der militärischen
nnd diplomatischen Situation ist besondere Beachtung

zugewandt. Dic Behandlung der kriegerischen

Ereignisse übcrschreitct in den Details diejenigen Grenzen

nicht, welche durch die doppelte Rücksicht vorge-
zcichnet wurden, thatsächliche Irrthümer nach Kräften

zu vermeiden und nur das zu berühren, was ein

allgemein geschichtliches Interesse beanspruchen kann.

Innerhalb dicscr Begrenzung glaubt der Hcrr
Verfasser den Verhältnissen und Thatsachen gegenüber
die Reflexion frei walten zu lassen und das eigene

Urtheil versuchen zu dürfen.
Dieser Standpunkt unterscheidet die Arbeit deö

Herrn Blankenburg von rcin militärischen GcschichtS-

werken und sichcrt ihr ei» Recht der Eristenz neben

den amtlichen Veröffentlichungen.
Das Werk ist in zwei Abtheilungen getheilt, die

erste behandelt die politische Entwicklungsgeschichte,
die zwcite die Geschichte des Krieges und der gleich-

zeitigcn diplomatischen Aktion. Erstere umfaßt die

Einleitung, Preußen nnd Oestreich bis zur Konvention

von Gastcin, die schleswig-holsteinische Frage
im entschcidcnden Stadium uud ihrc Verknüpfung
mit der großcn deutschen Frage, die Krisis in Deutschland

und dcr Appcll an dic Waffcn, die zweite

Abiheilung beschäftigt sich mit der Geschichte des Krieges

und dcr gleichzeitigen diplomatische» Aktion:
Dcr Gestaltung dcr kricgcrischcn Situation vom

Beginn der Rüstungen bis zum Eintritt der taktischen

Entscheidungen, die Kiiegscrcignisse in Böhmc» bis

zur Schlacht von Kôniggrâtz; von Kôniggrâtz bis

zur Donau, die Kriegscrcignisse in Mittcl- und

Westdeutschland — nebst einem Anhang der ^Preußen

in Waffen" betitelt ist.

Wenn wir uns mit dem Inhalt der vorliegenden

Arbeit näher beschäftigen, so fesseln uns gleich die in

der Einleitung entwickelten Ansichten über „den

Volkskrieg".

Sehr schön und richtig sagt der Herr Verfasser:

„Liegen große Kriege schon im Allgemeinen außerhalb

des Bereichs des Zufälligen, erweisen sie sich

vielmehr als das Ergebniß langer Arbeit in der Werkstatt

der Geschichte, so gilt dicß in höherm Maße von

den großen Kriegen unserer Zeit. Unverkennbar hat

sich im Wesen und Charakter der Kriege mit dem

Beginn der Kämpft, welche die französische Revolution

gegen die Koalition der europäischen Mächte

führte, eine Wandlung vollzogen, welche mit dem

gleichzeitig angebahnten Uebergänge von der Kabinets-

politik zur nationale» im innigen Zusammenhange
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ftefet. 35er Ärieg feat feitbem, wenn aud) in rno*

bernem ©etoanb auftretenb, ba« SBefen be« Solf«*
frieg« wieber angenommen, cr ift ni*t mtfet ein be*

liebig jtt »erwenbenbe« SBerfjeug iu ber Hanb ber

35fptomatle. SRur ba« Slltertfeum unb ble 3eft na*
Seginn ber Sölfcrwanberung fannten ben Ärieg fn
tiefem feinem tigentli*en ©fnne, ni*t aber bie geu*
taljeit unb bfe 3eit na* ©infüferung ber ftefeenben

Heexe. SBäferenb ltfegeba*tet @po*tn, beren poli*
ttfdte unb feciale 3'iftftutfonen fefn Solf al« fol*e«
fannten, war ber SolfSfrieg unmögli*. Sartei*
fämpfe, in betten rofee ungeorbnete SRaffen ofene flar
»orliegenbcn 3»f<f ifer SBefen trieben, gefeören nf*t
bafein "

35ann bett ©fearafter be« SolfSfrieg« bejei*nenb:
35a« ©fearafteriftif*t bc« Solf«ftttg« berufet in mög*

lidift aHgemeiner Setfeeiligung afltr ©lieber ber frieg*
füferenben Sölfer an ber Slftion. 35ireft nianifcftirt
ft* biefe Setfeeiligung but* bfe Slufftellung gtwal*
tiger, in iferer ©trcitcrjafel oft fei« an ble ©rcitjen
ber SeiftungSfäfeigfeit rei*cnbcr Httxt, inbfreft bur*
bie SRitlefbenftfeaft be« ganjen ftaatlf*en ©etneitt*
wefen«. SDabur* ftent ft* ba« natürli*e Serfeältnfß
wieber feer, baß Solf gegen Solf auf Seben unb Sob
fämpft unb ©feg unb SJfeberlagc auf ®cnerationen
feinau« beftimmenb wirfen. SRur folebe Äriege weifen

jene großen ©ntf*cibungSftfela*ten auf, wfe fte als

gewaltige SWarffteine in ber ©cftbfdtte baftefecn. Sffiäfe*

renb in ben Ärtegen ber bem unfern »orattgegan*
genen 3nferfeutt bette ft* meift auf beiben ©citen ein

ftfeleppenber ®nng funbgibt, unb oft ganje gelbjüge
mit ber Selagerttng Irgenbeitier tmwid'tigcn geftung
auSgefüHt wurben, ift feeute baS ©efanttntftreben
wieber mft üoHcm Sewußtfein auf eine raf*e unb

große ©ntftfeeibung 'gcri*tet. ©« fft wfeber ©mft
um bfe ©a*e geworben. Äriege at« ©elbftjwecf,
um ber SBaffenefere willen, au« unflaren ©i)ntpa*
tfefen ober Slntipatfefen ober gar au« SRufembitrft unb

gürftenlaune ftnb faft unmögli* geworben. SRcfer

unb mefer bri*t fl* babet bie (Srfenntniß Safen, baß

weber bie Ucberftbwcmmuttg feinbli*en Sanbe«, no*
ba« ßnrüdweifen be« ©egntr« au« bem eigenen,

weber baS ftegrcf*e Seftefeen rüfemli*er Äampfe,

no* bte Sejwfngung fefter Släfee an unb für ft*
einen Ärieg entftfeeibet, fonbern baß e« fi* um bie

»ötltge SRieberwerfitng be« einen ter fämpfenben
Sfeeile feanbelt, um bfe Serniditung fettter Sffiiber*

ftanb«ftaft auf lange 3eit feinau«. 3)er ©infafe muß
barum »on beiben Sfeeilen ein feofeer feftt. 5)fe Äriege
finb infolge biefer Sffianblunfl feltener unb furjer ge*
Worben; fte jeigen nf*t mefer ben *ronif*en ©fea*

rafter, ben fte fm SRittelattcr unb ben lefetüergange*

nen 3aferfeunberten featten.

„Äriege, im ©elfte be« Solf«frieg« begonnen unb

gefüfert, laffen fetten einen 3weiftl übet Iferen tnb*
lieben 3lu«gang. SRut in einjelnen @*la*ten ift bet

©ieg bem Sffiatten be« ®lücf« ttnb be« 3«'faH« un*
terworfen, ber enbli*e SluSgang tur*gtfämpfter
Äriege entfpri*t ftet« bet folgerl*tigtn SRotfewtnbig*
feft einer feofeem SBeltorbnung. ©tttli* bctc*tlgtt,
jut »oUen SRelfe gelangte 3been, but* ben Sauf bet

®ef*i*te üorgejel*nete große nationale Aufgaben

ftnb ftetS bc« ctibli*en ©iege« gewiß. 35ie um ifetet*
wifltn — oft gegen formefl gute« SRe*t — gefüfer*
teit Ääutpfe fönnen juwefleit tut* fault grieben
unterbro*en, nie aber in einet Sffieift jum »ollen
3lu«ttag gcbra*t werben, bei ber lcbcii«fäfeige neue
3bcen, berc*tfgte Slnfprü*e ober ci»ilifatorif*cr (Sr*
oberttngScrang gänjli* unterlägen. SDicfe Ucbtr*
jeugung feat bie Sölfer in jüngerer 3fit wieber »ofl*
ftättbig bur*brungtn.

„©eit ber Ärieg wieber Solf«fa*e geworben, feit
cr ben ifem gebüfercnbcti tnifttn ©fearafter wieber*

gewonnen feat, begegnen wir nur ganj au«nafem«*
weife ber ©rftbeinung, baß bie Stationen ni*t m
ben großartigen Dpfern ju ÄriegSjwecfen bereit
wären. SRag ber Sffienbung »om grieben jum Äriege
au* mit gepreßter Srttft entgegengefefeen werben,
»on bem Slugenblicf an, in bem bie blutigen SBürfel

ju faflen beginnen, gewinnt jeber al« gcre*t unb
notfewenbig erfannte Ärieg itt ben Slugen ber Sölfer
efne antif--religiöfe Sffieifee. 35a« Sewußtfein, baß c«

ftd) um bie ©ntftfeeibung einer großen wcltgef*i*t=
U*cn grage feanbelt, bringt bis tief in bie SRaffen.
35er fnbioibucHe ©gofSmti« tritt »ot bem feofeem

nationalen'Sewußtfein jurücf, ba« ©efüfel ber ©o*
libarität ma*t ftd) geltenb unb läßt Sugcnbcn an«
Siefer treten, bfe ft* in 3fiten frieblicfecn Sffiofelbefea*

gen« nie entfaltet featten."
SRa* biefem wirb aber gefagt, baß ni*t alle Äampfe

bt« lefeten fealben 3aferfeunbcrtS ben ©fearafter bc«

Solf«friegc« an ft* tragen — bo* bie griebenS*
ftfelüffe, bie unauSgcfo*tenen Äämpfcn folgen, feaben

feinen langen Seftanb. Sin bie ©tcHe eine« einjigen
großen Äriege« tritt bann meift eine friegeriftfee SBera,

bie nur bann ifeien Slbftbluß ftnbet, wenn enbli*
ben gorberungen bc« mobernen Äriege« (»oflftänbiger
SRicberwerfttng be« ©egnerS) »oflftänbig genügt ift.
2)ann fagt ber Htxx Serfaffer: 35ic ©rofte ber 35f*

menftonen beS moberntn Ärftg« unb bie gewaltige
SRitlefbenftfeaft, bur* wel*e ganje Stationen in ben*

felben gejogen werben, trägt ebenfo wie bie aftiütrt
Setfeeiligung be« SolfS bei ben ©taatSfeanblungen
wefentli* baju bef, baß feeute Äriege ofene ftttll*e
Sere*tigung faum mefer gefüfert werben fonnen. 3«
ber Haut bex lettenben Staatsmänner liegt ti in

unftrtt 3fit nut bann, in tint friegeriftfee So'it'f
einjttlenfcn, wenn ti ft* tm »oHen Sinne be« SBor*
te« um nationale Slngelegciifeeiten feanbelt. SIRan

barf bfe blutigen 3ufammcnftöße jwif*cn großen
SRüdjten barum feeute wenfget beim jemal« al« ba«

eigentti*e Srobuft berjenigen Äonflifte betra*ten,
bie ifenen unmittelbar jum 8lu«gangSpunft bienen.

SRur wenn gewi*tige weltgef*i*tli*e gtagtn bur*
eine SReifee »on ©tnttationtn feinbur* btr Söfung

entgegengereift ftnb, wenn bie feierbei feetau«gcbilbtten

Ucbetjcugungtn fonfrttt ©eftalt gewonnen feaben unb

fi* mit ftfeiuibtnbet S*ärfe gegenüberttettn, bann

nut fantt tin gtoßtt Ärieg ober eine große friege*
riftfee ©po*t bur* untergtotbnete 35iffercnjpunfte
feerbeigefüfert wetbtn. Stlbft b'.t Ärfeg«jüge gtoßtt
©toberer ma*en bavon nur infofem eine SluSnafeme,

al« fte meift übet ba« berc*tfgte 3'el feinau«gcfeen.

S)cr Serfaffer fäfert bann fort: Sölfer «nb Staaten,
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stcht. Der Krieg hat seitdem, wen» auch in
modernem Gewand auftretend, das Wesen des Volkskriegs

wieder angenommen, er ist nicht mehr ein

beliebig z« verwendendes Werkzeug in der Hand der

Diplomatie. Nur das Alterthum und die Zeit nach

Beginn dcr Völkerwanderung kannten den Krieg in
dicscm seinem eigentlichcn Sinne, nicht aber die Feu-
dalzeit und die Zeit uach Einführung der stehenden

Hccrc. Während lctzgedachter Epochen, deren

politische «nd sociale Institutionen kein Volk als solches

kannten, war dcr Volkskrieg unmöglich. Partci-
kämpfe, in dcncn rohc »»geordnete Massen ohne klar

vorliegenden Zwcck ihr Wesc» trieben, gehören nicht

dahin "
Dann den Charakter des Volkskriegs bezeichnend:

Das Charakteristische des Volkskriegs beruht in möglichst

allgemeiner Betheiligung aller Glieder der krieg-
führcndcn Völkcr an der Aktion. Direkt manifcstirt
sich diese Betheiligung durch die Aufstellung gewal-
tigcr, i» ihrcr Strcitcrzahl oft biö an dic Grcnzen
der Leistungsfähigkeit reichcndcr Hcere, indirekt durch
die Mitleidenschaft des ganzen staatlichen Gemeinwesens.

Dadurch stcllt sich das natürliche Verhältniß
wieder her, daß Volk gcgen Volk auf Leben nnd Tod
kämpft und Sicg und Niederlage auf Generationen

hinaus bestimmend wirken. Nur solche Kricge weisen

jene großen Entscheidungsschlachten auf, wie sie als

gewaltige Marksteine in der Geschichte dastehen. Während

in den Kriegen der dem unsern vorangegangenen

Jahrhunderte sich meist auf beidcn Scitcn cin

schleppender Gang kundgibt, und oft ganze Fcldzüge

mit dcr Bclagcrung irgendeiner unwichtigen Fcstung

ausgefüllt wurden, ist heute das Gesammtstrcben

wieder mit vollem Bewußtsein auf eine rasche und

große Entscheidung gerichtet. Es ist wieder Ernst
um die Sache geworden. Kricge als Selbstzweck,

um dcr Waffcnehre willen, aus unklaren Sympa-
tbicn oder Antipathien oder gar auö Ruhmdurst und

Fürstenlaune sind fast unmöglich geworden. Mchr
und mchr bricht sich dabci dic Erkenntniß Bahn, daß

wcdcr die Ueberschwemmung feindliche» Landes, »och

das Zurückweisen des Gegners auö dcm eigenen,

weder das sicgrciche Bcstchcn rühmlicher Kämpfe,
noch die Bezwingung fester Plötze an und für sich

einen Krieg entscheidet, sondern daß cs stch um die

völlige Niederwerfung des einen der kämpfenden

Theile handelt, um die Vernichtung feiuer
Widerstandskraft auf lange Zeit hinaus. Der Eiusatz muß
darum von beiden Theilen ein hoher sein. Die Kriege
sind infolge dieser Wandlung seltener und kürzer
geworden; sie zeigen nicht mehr den chronischen

Charakter, den sie im Mittelalter und den letztvcrgange-

nen Jahrhunderten hatten.

„Kriege, im Geiste des Volkskriegs begonnen und

geführt, lassen felten einen Zweifel über ihren
endlichen Ausgang. Nur in einzelnen Schlachten ist der

Sieg dem Walten des Glücks und des Zufalls
unterworfen, der endliche Ausgang durchgekämpfter
Kriege entspricht stets der folgerichtigen Nothwendigkeit

einer höhern Weltordnung. Sittlich berechtigte,

zur vollen Reife gelangte Ideen, durch den Lauf der

Geschichte vorgezeichnete große nationale Aufgaben

sind stets dcS endliche» Sieges gewiß. Die um
ihretwillen — oft gcgcn fvrmcll gutes Rccht — gcführ-
tc» Kämpft können zuwcilen durch faule Frieden
untcrbrochc», nie abcr in ciner Weise zum volle»
Austrag gebracht werden, bei dcr lcbcnsfähige neue
Ideen, berechtigte Ansprüche oder civilisawrischcr
Eroberungsdrang gänzlich unterläge». Dicsc
Ueberzeugung hat die Völker in jüngerer Zeit wicdcr
vollständig durchdrungen.

„Seit dcr Krieg wieder Bolkösache geworden, seit

er dcn ihm gebührcndcn ernsten Charakter wicdcr-
gcwonncn hat, begegnen wir nur ganz ausnahmsweise

der Erscheinung, daß die Nationen nicht ni
dcn großartigstcn Opfern z» Kricgszwecken bereit
wäre». Mag dcr Wcndung vom Frieden zum Kricge
auch mit gepreßter Brust entgegengesehen werden,
von dem Augenblick an, in dcm die blutigen Würfel
zu fallcn bcginncn, gewinnt jeder als gerecht und
nothwendig erkannte Krieg in den Augen der Völker
eine antik-religiöse Weihe. Das Bcwußtscin, daß eS

stch um die Entschridung einer großcn weltgeschichtlichen

Frage handelt, dringt bis tief in die Massen.
Der individuelle Egoismus tritt vor dcm höhcrn

nationale Bewußtsein zurück, das Gefühl dcr
Solidarität macht sich gcltend und läßt Tugenden ans
Licht treten, dic sich in Zcitcn friedlichen Wohlbehagens

nie entfaltet hätten."
Nach diesem wird aber gesagt, daß nicht alle Kämpfe

des letzten halben Jahrhunderts den Charakter des

Volkskrieges an sich trage» — doch die Fricdenö-
schlüssc, die unausgcfochtcnen Kämpfen folge», haben
keinen langen Bestand. An dle Stelle eines cinzigen
großen KricgcS tritt dann mcist eine kriegerische Aera,
die nur dann ihien Abschluß findet, wenn endlich
de» Forderungen dcö modernen Krieges (vollständiger
Niederwerfung dcs Gcgnrrs) vollständig genügt ist.
Dann fagt der Herr Verfasser: Die Größe dcr

Dimensionen des modernen Kriegs und die gewaltige
Mitleidenschaft, durch wclche ganze Natiourn in dcn-
sclbcn gczogrn werdcn, trägt rbenso wie die aktivere

Beteiligung des Volks bei den Staatshandluna.cn
wcsentlich dazu bei, daß heute Kriege ohne sittliche

Bercchtigung kaum mchr geführt wcrden können. Jn
der Hand der leitenden Staatsmänner licgt es in
unserer Zeit nur dann, in eine kriegerische Politik
einzulenken, wenn es sich im vollen Sinne deö Wortes

um nationale Angelegenheiten handelt. Man
darf die blutigen Zusammenstöße zwischcn große»
Mächten darum heute weniger denn jemals als daS

eigentliche Produkt derjenigen Konflikte betrachten,
dle ihnen unmittelbar zum Ausgangspunkt dienen.

Rur wenn gewichtige weltgeschichtliche Fragen durch

eine Reihe von Generationen hindurch der Lösung

entgegengereift sind, wenn die hierbei herausgebildeten

Ueberzeugungen konkrete Gestalt gewonnen haben und
sich mit schneidender Schärfe gegenübertreten, dann

nur kann ein großer Krieg oder eine große kriegerische

Epoche durch untergeordnete Differenzpunkte
herbeigeführt werden. Selbst die Kriegszüge großer
Eroberer machen davon nur insofern eine Ausnahme,
alö sie meist über das berechtigte Ziel hinausgehen.

Dcr Verfasser fährt dann fort: Völker und Staaten,
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bie efne fultiirtragenh1 SRffllon ober einen großen gc* rei* ba« Ucbergewi*t auf, bei* foalfeinfel, ju »er*
f*i*tlid)cn Seiuf in ti* füfelen, ftttb unbebingt barauf
angewiefen, aud) tut Ärieg,ju beu pofiti»ctt SRittrlii
für bte Söfung iferer Slufgabe.n ju jiblctt. 3tt bei*

Sefere ntattfecrjigcr Sbil«ntvopcn unferer 3c*r /. bie

ben Ätieg nur ju befenftoett .ßwtefen für gerc*t*
fertigt fealten, bürfeit fte ft* nie befentten.

Slia* biefer nllgcuicincn SluSeinanbcrfefeung jeigt
ber Serfaffer, wie nad) ber gewaltigen ©rftfeüttcrung
ber franjöftidKit SReooluttonSfriegc lange ber Äobcr

ber Sertragc »on 1815 genügte febe friegeriftfee ©ut*
ftbctbitng, abjuwenben unb Wie bie großen nationalen

gragen gegen bit ÄabinetSpclttif fit ben #intcrgrunb
traten, ©uropa gewofente ftcb, jeben Äonftift burd)
bie Diplomatie austragen ju laffen — ttur einem

©egner war bieft nüfet .gcwa*fen, nämlid) ter SRc-

»oltttion. 35ie Uinwäljung, wcl*c im 3rtbr 1S30

itt granfreicb ftattfaitb, bewirfte nur eine momentane

Störung, unb balb war olleS wieber im alten ©lei«,
benn in Subwig SfeiÜPP erfeielt granfreid) einen

SRonar*cit, btx, trofebem ifen bie SRcvolution auf
bett Sferon gefeofccn, 6a«. in ©uropa feerrfefeenbe .©!)*
ftciu wenig alterirte. "-¦ :•

„Sltnpolectt« III. itöbeftreitbarc« Scrbicnft, fagt
H>txx Slanfeubttrg, berufet baritt, ba'ß cr ba« natura

lt*c, baS nationale SRe*t bent g'cftbriebenctt ©ober

»on 1815 gegenüber wieber jur ©eltitng gebradjt,
baß cr bte Diplomatie ©ttropaS gejwttngcu feat, biefe

SRafct als einen we.fcntli*en gaftor in ifere SRe**

nungen chtjufüfetcn. SRag immerfeitt unb ui*t ofene

®ruub befeauptet werben, baß nur ©goi«mu«, SRücf*

ftdjt auf beti eigenen Urfprung, ifen baju »eranlaßt
feabe, mag bem Äaifer mit SRe*t »orgeworfeu wer*
ben, taß fein Serfealten in ber Dricntaliftfecn grage
weit mefer ber alten biplomatiftbcit: @d)ttle alS ber

»on ifem proflamivlen neuen Sefere ftttfpridjt, immer
bleibt tie Sfentfa*c beftebett, baß bie Söfnng bc«

SauitcS, ber feit 1815 auf ten SRationcn laftete,
eurdt ifen erfolgt ift. .Ipätte ba« fo-nferüatioe @t)ftem,
ba« ft* AiiSfCbllcßti* auf bie Sffiicttcr Serträge ftüfete,

i;o* ein fealbe« 3aferfettnbert »oriiefeallen, eine atte

Sanbt fprlitgenbc Dteoolution im '£)erjcn ©uropa«
feättc bie unau«blribli*e golge fein muffen.

Äaifer SRapoleon fpra* beim Scgiivri feiner mo*

nar*if*en Saufbafen bte Scrficfeeruitg aus, baS Äai*
ferref* fei ber grübe. Dfewofel cr blutige Äriege
gefüfert feat, ift ifem bie SRc*tfcrtigung ni*t »oll*

ftänbfg abjufpr-e*cn, fte nur ju ßwe&n gefüfert ju
feaben, bie ritten normalen 3&ftaub• ©nrepa«' tnt$
.bamit bie 9Rogli*feit jur ©rfealttmg «fne« banern*
ben grieben»« feerftetlen fottten. Sind) fein Äritftfrüg
cutbcfert, fofern e« fi* «'barum feanbelle, bie Ueber*

¦ma*t SRußlatrb« fn ©uropa .ju brcdie«, büfcrSRe***
fuHgttng nl*t, ¦ war au* immer ba«,» wa« er jur
Söfung bei* Drientaliftbett grage beigetragen, nur .mit
btn flägtkfeften Sciftimgeit ber Äabiitetöpolitif in Ser*

glei* ju bringen. Stoiber« f*ott geftalteten fi* bfe

Dinge beim italitnffttitn Äriege »on 1850. $fer
trat granfrei* für eine nationale gorbtrtmg.xin,
obglei* dtid) 'fefer ba« SEBort Sfeier'« ©eltnng ftnbet,
baß eS fl*'im ©runbe* nur batum gefeanbelt.ifeabe,
bie 3Ra*f Oeftrei*« tn'Stialten ju bre*en, nra granf*

ftfeaffen. Sia* biefer Ärieg blieb unauSgefämpft,
aber bie golge bc« einmal offen auSgcfproifeencn
neuen Srinjip« war bo* eine großartige. Der Äai=
fer ftflärtc beftimmte eitropütftfee gngett für f*we=
benbe, ttttb bie SIRädttc ©tjropaS festen beut feine
eiilf*ictenc SRegation entgegen. Damit featte bie

Diplomatie ba« SRe*t »erloren, fi* attoftfelicßli* auf
gffebriebene« SRf*t jtt ftüfeen. ©S war wieber i»on

fnnbamwttal.cn Streitfragen bie SRebe.

¦ (gortfefeung folgt.)

;'JtUHtrhrtfd>e' tKmfdjau in ben Äontoncw.

% ata, an.
Slm 1, SIRärj ma*tc bei* 3ägcr»erein »on Slargau

einen SluSmarf* na* @*öftlonb mit neuen hinter*
latungSgeweferen na* bem ©tjftettt SIRilbanf SlmSler.
Sc» regucriftfeent unb .ftürmiftfeem SBetter erjieltcn. tie
©diüfecu auf uaefebenanute Diltanjen folgenbe SRe*

ftlitatc: Stuf 200 ©ebritte 78,91%; auf 300 @*titte
62/16.%.,. im Dur*fdbnitt 70,55% Sreffer. ©in
©*ne(Ifcttfr ergab 66,66% nnb jwei ©dri'tfeen feaben

in einer SRitiute je 8 ©*üffe mit 6 Sreffcrn erjielt. —
DaS ©rgtbuiß fantt als ciu befriebigenbeS bejeiebnet

werben{ wenn man bebenft, baß bie ^)anbfeabung
bei*. Sffiaffe nur einige SDNnutcn »or bem Slbtnarftfec
in Slarau näfeer erflärt würbe. Ucberfeatipt fd)eiut
ba« in .fjtnterlabuiig umgeänberte SrelajsSttruanb*
©ewefer allgemein gefaHen ju feaben. (|).r©.)

— Som 16. gebr. bis 7. SIRärj würbe in Slarau
ein taftiftßct Ättt« für 3nfatiterle*Offtjterc beS Äan*
ton« Slargau abgefealten.

ßu tiefem als Sorbereitung für bie bc»orftefecnbctt

25Metcrl)olttng«=,ftürfe bei* aarg. SluSjügcrbataillone,
unb jwar jttnä*ft für bie »ont 22. SRärj bi« 13t

Slpril ftattfmbetibeit ÄabreS*3l>fammeiqtige bienenben

Uitterri*tSfurfe rücften ein: ;
•>'•

Äommanbanten" 7 ;

SIRajore 0
: Slibethajore 7

©*arff*üfecltfeauptleute 3

'''/Seftanb. ber @*ule 23 Offnere, fäinmtlf*
»ont SluSjug. (Daß ben ©tafcS.offtjfercn ber SReferoe

bie, Sfeeitnafeme an cincin für fte gewiß ebenfo nöttjf*

()en U'nfcrrfcfef »erfagt blieb, 'ift wofel ..ben ittt aar*

gauif*en StaatSfeäuSfeatte Pörwlegcnbeft Spät fam*

feitSrürfft*ten ju$ttf*rciben.)/ :,'...¦'
:> .•-.,;» iv .SafeufttottS^crfonal.

Hx. eibg. Dbfrft S*übler,.: Dberinftruftor ber 3"*
: fanterie...' ¦'::,• • :•>•' >.:¦•¦: ._••'

„ 3lr.titterie*Obctft SRütter, 3ettgfeauS»crroalter.

V SRajor ©tepfeani, ©tellücrtreter beS Ober*

inftruftöt«.
» eibg. ®enie?©tafe«=SJajet 3wfeof.

„ ÄabaHerie*SIRajor ©*warj.

— 1«« ^
die cine kultnrtragcnd« Misnon odcr ciilcn großen gc- reich das Ucbcrgcwicht «uf dcr Halbinsel zu ver-
schichtlickc» Beruf i» sich fühle», sind unbedingt darauf
angewiesen, auch dc» Krieg zu dcn posilivcu Mitteln
für dic Lösung ihrcr Aufgabe,» zu zahlen. Zu dcr

Lehre matlhcrzigcr Philantropc» unscrcr Zcit, dic

dcn Krieg nur zu dcfcnsivcn Zwcckcn für gerecht-

fertigt Kalten, dürren sic sich nic bekcnuc».

Nach, dicscr nllgciucincn Auseinandcrsctzung zcigt
dcr Vcrsasser, wie nach dcr gewaltigen Erschütterung
dcr französischen Revolutionskricgc lange dcr Koder
der Verträge von Ist» genügte jede kriegerische

Entscheidung, abzuwenden und wic dic großen national«,
Fragen gcgcu die Kabinetspolitik in de» Hintergrniid
traten. Europa gcwohnte sick, jeden Konflikt durch

die Diplomatic austragen zu lasscn — uur cincm

Gcgncr war dicsc nicht,gewachst», nämlich der

Revolution. Dir Umwälzung, wclche im Jahr 1830
in Frankreich stattfand, bcwirktc nur cine momentane

Störung und bald war nllcS wicdcr im altcn Glcis,
dcnn in Ludwig Philipp crhiclt Frankreich eine»

Monarchen, dcr, trotzdcm ihn : die Revolution quf
den Thron gchobcn, das i» Europa hrrrschcndc
System wcnig alterirtr.

„Nnpoldenö III. unbestreitbares Verdienst, sagt

Herr Blankcuburg, bcruht darin, daß cr das natür«

lichc, das nationale Rccht dcm geschriebenen Codex

von 1815 gegcnübcr wicdcr znr Geltung gcbracht,

daß cr die Diplomatie Europas gezwungen hat, dicsc

Maiit als eincn wesentlichen Faktor in ihre Nrch-

»ungcu einzuführen. Mag iminerhin und nicht ohne

Grund l'chanptct wcrdcn, daß nur Egoismus, Rücksicht

ans de« rigcne» Ursprung, ihn dazu veranlaßt
habe, mag dem Kaiser mit Rccht vorgcworfc» wcrdcn,

daß scin Vcrhaltcn in dcr Oricntalischcn Frage
weit mehr dcr altcn diplomatischem Sckule als dcr

von ihm proklamirlcn ncuc» Lehre entspricht, immcr
blcibt dic Thatsache bcsteben, daß dic Lösung dcö

Banncs, dcr scit 1815 auf dcn Nationcn lastete,

durch ihn erfolgt ist. Hätte das kouscrvativc Systeni,
das sich ausschließlich auf die Wiener Verträge stützte,

noch ein halbes Jahrhundert vorgehallcn, cinc allc
Bande sprrngeudc Revolution im Herzen Europas
hätte die unausbleibliche Folge fcin müsscn.

Kaiscr N.rpvleon sprach beim Beginn scincr
monarchischen Laufbahn dic Versicherung aus, das

Kaiserreich sii der Friede. Obwohl rr blutige Kriege
geführt hat, ist ihm die Rechtfertigung nicht
vollständig abzusprechen, sie nur zu Zwecken geführt zu
habcn die cincn normalcn Zustand Europas uno
.damit die Möglichkeit zur Erhaltung eines dnuern-
den Friedens herstellen solltc». Auch sein Krirnkrirg
rntbchrt, sofern es sich harnm handelte, die Ueber?

m.rcht Rußlands in Europa zu brechen, dicscvMecht-

fertignng nicht, war auch immcr das, was «r zur
Lösung der Orientalischen Frage beigetragen, nur mit
den kläglichsten Leistungen der Kabitietspolitik in
Verglich zu brtngcn. Anders schon gestalteten sich die

Dtnge l>im italienischen Kricge von 1850. Hier
trat Frankreich für eine nationale Forderung ein,

obgleich auch hier das Wort Thier's Geltung findet,
daß es sich 'im Grunde- nur darum gehandelt,habe,
die Macht Oestreichs in Jöalien zu brechen/ um Frank-

schaffcn. Auch dicscr Kricg blicb unausgckämpft,
abcr dic Folge dcs cinmql vffc» ausgrsprochcnc,,
ncueu Prinzips war doch cine großartige. Dcr Kaiscr

erklärte bcstinintte europäischc Frrgcn für schwe-

bcndc, und die Mächte Enrvpas setzte» dcm kcinc
entschiedene Negation entgegen. Damit battc die

Diplomatie daö Rccht vcrlorcn, sich ausschließlich auf
geschriebenes Rccbt zu stützen. Eö war wicdcr ron
fundamentalcn Streitfragen die Rede.

'
(Fortsetzung folgt.)

Milttkirische Umschau in den Äantonen.

A arg an.
Am 1, März machtr der Jsigcrverein von Aargau

cincu Ausmarsck nach Schöstland mit ucucn Hintcr-
ladungögcwchrcn nach den, System Milbank AiuSler.
Bcs regnerischem und, stürmischem Weiter erzielten, die

Schützn, auf nachbenannte Dista,nzen folgende
Resultate: Auf 200 Schritte 78,9 i"/„; auf 300 Schiittc
62,16.7«.,, im, Durchschnitt 7,0,557. Trcffcr. Eiu
Schnellfeuer crgqb 66,66°/« und zwei Schütze» habe»
in cincr Minute jc 8 Schüssc mit 6 Treffern erzielt. —
Das Ergebniß kann als ciu befriedigendes bezeichnet

werden^ wenn man bedenkt, daß die Handhabung
der Waffe nnr einige Minutcn vor dcm Abmarschc
in Aarau nähcr erklärt wurde. Ucberhaupt schciut

daö in Hinterladung umgcändcrtc Prclaz-Burnand-
Gcwchr allgemcin gefalle» zu haben. (H.-C.)

— Vom 16. Febr. bis 7. März wurde in Aaran
ein taktischer Kurs für Infanterie-Offiziere de« Kantons

Aargan abgehalten.

Zu diesem als Vorbereitung für die bcvorsiehcndcn

Wtedrrholttngs-Kurse der aarg. Auszügerbataillone,
nnd zwar zunächst für die vom 22. März bis 13,

April stattfindenden Kadres-Zlisammcnzügk dienenden

Untcrrichtskurse rückten ein: >

Kommandanten 7 '

Majore '

l Aidemajore > 7

Scharfschützetthauptleutc 3 '

^ Bestand, der Schule, 23 Offizicre, sämmtlich

vom Auszug. (Daß dcn Stabsoffizicrcn der Rcscrve

die, Theil»ahme àn cincin für sic gcwiß cbcn so nöthigc»

Unterricht versagt blieb, ist wohl den im

aargauischen Staatshäusbalte vorwiegenden Spatsain-
kcitsrücksichtcn zuzuschreiben.) ^

Jnstruklious-Pcrsonal.

Hr. eidg. Oberst Schädler, 'Oberinstruktor dcr Jn-
:fanterie...i ^,^ ^ " i:> ^ ^

„ Artillerie-Oberst Müller, Zeughausvcrwalter.

« Major Stchhani, Stellvertreter des Ober¬

instruktorS.
^ eidg. Genie-Stavs-Major Jmhof.

„ Kavallerie-Major Schwarz. ^


	

